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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft einen ventillosen Armatur-
sockel für sanitäre Einrichtungen gemäß dem Oberbe-
griff des Anspruchs 1.

Stand der Technik

[0002] Armaturen für sanitäre Anwendungen, also
Wasserhahnen für Waschbecken, Spülbecken, Bade-
wannen und dergleichen, werden fest installiert und dann
meistens über Jahre nicht gewechselt. Ein Wechsel kann
oft nur vom Fachmann durchgeführt werden, da spezielle
Werkzeuge und Kenntnisse über den Aufbau der Arma-
turen erforderlich sind. Vermehrt weisen solche fest in-
stallierten Armaturen für sanitäre Anwendungen auch
elektrische Komponenten auf, also z.B. einen Nähe-
rungssensor, um den Wasserfluss der Armatur zu steu-
ern. Dazu sind entsprechende Sensoren sowie elektri-
sche Signal- und Energieübertragungseinrichtungen in
der Armatur angeordnet. Die Montage und Demontage
von solchen Armaturen verkompliziert sich dadurch zu-
sätzlich.
[0003] Armaturen, Sockel und dergleichen für sanitäre
Einrichtungen sind für eine bedarfsgerechte Verwen-
dung von Wasser ausgerichtet, lassen sich aber bei Be-
darf auch für andere Fluide wie Öle, Benzine, oder ir-
gendwelche andere Flüssigkeiten oder Gase verwen-
den.
[0004] Die US 6,006,784 zeigt eine an einem Wasch-
becken angebrachte Befestigung für eine Sanitärarma-
tur. Zum Anschliessen einer Armatur an die Befestigung
ist ein Bajonettverschluss vorgesehen. Die Befestigung
und die Armatur weisen elektrische Kontaktpunkte auf,
welche sich bei angeschlossener Armatur gegenseitig
kontaktieren. Der Kontaktpunkt auf der Seite der Armatur
ist mit einem Infrarotsender verbunden. Auf der Seite der
Befestigung ist ein elektromagnetisches Ventil angeord-
net, welches aufgrund eines Signals einer Sensorverar-
beitungseinheit geöffnet und geschlossen wird. Zur
Stromversorgung ist eine Batterie vorgesehen.
[0005] Die WO 2004/001142 zeigt eine Multifunktions-
armatur für ein oder mehrere Fluide mit einer Auslaufar-
matur für die Fluide, einer Sensoreinrichtung, einer Ver-
sorgungsvorrichtung für die Fluide und einer Steuerung.
Am Armaturenkopf ist eine grafikfähige optische Anzeige
vorgesehen, welche an die Steuerung angeschlossen
ist. Die Steuerung kann eine Datenfernübertragungs-
Schnittstelle besitzen, die z.B. drahtlos per Funk, Ultra-
schall, Infrarot oder als Drahtverbindung mit Steckern
ausgeführt ist. Die Sensoreinrichtung kann mehrere Sen-
soren mit unterschiedlichen Wirk- und Tastrichtungen
aufweisen.
[0006] Die EP 1 978 165 und EP 1 978 166 zeigen eine
Befestigungsvorrichtung zum lösbaren Befestigen eines
Innengehäuses einer Wasserarmatur an einen Monta-

gesockel. Es wird eine Art Bajonettverschluss vorge-
schlagen, der eine einfache und schnelle Montage und
den Austausch von Armaturen gewährleistet. Der Mon-
tagesockel und das Innengehäuse weisen Kontaktele-
mente auf, um zugleich eine elektrische Verbindung in-
nerhalb der Wasserarmatur zu ermöglichen. Das eine
Kontaktelement kann mit einem Mikroschalter und das
andere Kontaktelement mit einer Stromquelle für z.B. ei-
ne Pumpe verbunden sein.
[0007] Aus dem Stand der Technik sind sanitäre Ar-
maturen bekannt, welche mit einem Bajonettverschluss
an einem Armatursockel befestigt werden können, wobei
nach der Befestigung zugleich eine elektrische Verbin-
dung zur Signalübertragung besteht. Die aufgesetzte Ar-
matur ist dabei allerdings unbeweglich angeordnet und
kann deshalb nur für ganz bestimmte sanitäre Installati-
onen verwendet werden.

Darstellung der Erfindung

[0008] Aufgabe der Erfindung ist es, einen dem ein-
gangs genannten technischen Gebiet zugehörenden Ar-
matursockel für eine darauf aufsteckbare Armatur mit
elektrischer Signal- und/oder Energieübertragung zu
schaffen, wobei die Armatur rasch und einfach aus-
tauschbar, kostengünstig herstellbar und aufgrund der
Drehbarkeit der Armatur für eine Vielzahl von Verwen-
dungszwecke einsetzbar ist.
[0009] Die Lösung der Aufgabe ist durch die Merkmale
des Anspruchs 1 definiert. Gemäss der Erfindung ist ein
Drehsockel zum Aufstecken einer Armatur in einem Ge-
häuse des Armatursockels drehbar gelagert, wobei der
Drehsockel eingerichtet ist, um die Verdrehung zwischen
dem Drehsockel und einer aufgesteckten Armatur zu ver-
hindern. Die nicht zur Erfindung gehörende Armatur
weist Einrichtungen auf, welche mit entsprechenden Ein-
richtungen des Drehsockels zusammenwirken und die
Verdrehung zwischen der Armatur und dem Drehsockel
verhindern.
[0010] Die auf den Armatursockel aufsteckbare Arma-
tur, welche über elektronische Bedien- und Anzeigeein-
richtungen bedienbar ist, lässt sich beliebig verdrehen
und somit für eine Vielzahl von Anwendungen im sani-
tären Bereich gebrauchen. Der Armatursockel ist dabei
fest installiert, wobei aufsteckbare Armaturen für eine je-
weilige Anwendung rasch und einfach gewechselt wer-
den können. Die Drehbarkeit wird dabei durch den Ar-
matursockel gewährleistet, womit die Armatur konstruk-
tiv einfach aufgebaut ist und deshalb kostengünstig her-
gestellt werden kann. Armaturen können in ganz unter-
schiedlichem Design hergestellt werden, so dass bei-
spielsweise bei einer Renovation oder bei einem Mieter-
wechsel in einer Wohnung die Armaturen rasch, einfach
und kostengünstig an den Geschmack des neuen Mie-
ters angepasst werden können. Die aufsteckbare Arma-
tur hat zudem den Vorteil, dass diese bei der Reinigung
der sanitären Einrichtungen entfernt werden kann und
die Zugänglichkeit zu den zu reinigenden Stellen verbes-
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sert werden kann. Dazu wird der Fluidstrom unterbro-
chen, spätestens sobald die Kontaktierung zwischen Ar-
matur und Armatursockel unterbrochen wird.
[0011] Vorzugsweise weist der Drehsockel einen oder
mehrere Schleifringe und das Gehäuse des Armaturso-
ckels einen oder mehrere Kontaktstifte zur Kontaktierung
der Schleifringe auf, um eine oder mehrere elektrische
Verbindungen zur elektrischen Signal- und/oder Ener-
gieübertragung zwischen dem Armatursockel und einer
aufgesteckten Armatur zu bilden. Mit den Kontaktstiften
und den Schleifringen kann eine robuste und langlebige
elektrische Verbindung zwischen dem Armaturgehäuse
und dem Drehsockel geschaffen werden, wobei der
Drehsockel beliebig verdrehbar ist. Es können zudem für
die meisten Anwendungen eine genügende Anzahl elek-
trischer Verbindungen für die Signal- und Energieüber-
tragung vorgesehen sein, so dass z.B. zwei Kontaktstif-
te/Schleifringe für die Energieversorgung und drei Kon-
taktstifte/Schleifringe für eine Signalübertragung zwi-
schen einer Bedieneinrichtung/Anzeigeeinrichtung und
einer Zentraleinheit vorgesehen sein können.
[0012] Alternativ ist zwischen dem Armaturgehäuse
und dem Drehsockel ein Kabelbaum angeordnet. Damit
lässt sich eine grössere Anzahl elektrischer Verbindun-
gen bilden. Allerdings wird durch den Kabelbaum die Ver-
drehbarkeit des Drehsockels eingeschränkt.
[0013] In einer bevorzugten Ausführungsform sind
drahtlose Schnittstellen vorgesehen zur Übertragung
von elektrischen Steuersignalen und/oder für eine elek-
trische Energieübertragung zwischen dem Armaturso-
ckel und einer aufgesteckten Armatur. So können am
Armaturgehäuse und am Drehsockel eine oder mehrere
Drahtwindungen vorgesehen sein, welche zur induktiven
Übertragung von elektrischer Energie und/oder von elek-
trischen Signalen eingerichtet sind. Es können auch
drahtlose Übertragungstechnologien nach einem Über-
tragungsstandard wie z.B. WiFi oder Bluetooth vorgese-
hen sein.
[0014] Alternativ ist zur Energieübertragung ein Kabel-
baum vorgesehen und zur Signalübertragung eine draht-
lose Schnittstelle. Die drahtgebundene Energieübertra-
gung ermöglicht die Übertragung einer grösseren elek-
trischen Leistung. Allerdings ist dadurch die Verdrehbar-
keit des Drehsockels eingeschränkt.
[0015] Vorzugsweise ist eine Zuführhülse in einer
Drehsockeldurchführung des Drehsockels angebracht,
wobei eine Fluidverbindung für eine Fluidzuführung von
der Zuführhülse zur Drehsockeldurchführung hergestellt
ist, und wobei zwischen der Zuführhülse und der Dreh-
sockeldurchführung Dichtmittel angeordnet sind. Ein En-
de der Zuführhülse ist dabei gemäss einem bei sanitären
Installationen gebräuchlichen Standard ausgestaltet und
ermöglicht den Anschluss an entsprechende Leitungen.
Zwischen der Zuführhülse und der Drehsockeldurchfüh-
rung sind beispielsweise zwei Dichtringe vorgesehen,
welche einerseits eine Abdichtung ergeben und ande-
rerseits die Verdrehbarkeit des Drehsockels gewährleis-
ten.

[0016] Alternativ ist ein flexibler Schlauch an die Dreh-
sockeldurchführung des Drehsockels angeschlossen.
Die Verdrehbarkeit des Drehsockels ist dann allerdings
aufgrund der beschränkten Flexibilität des Schlauchs
eingeschränkt.
[0017] In einer bevorzugten Ausführungsvariante ist
am Drehsockel ein oder mehrere Führungsstifte zur Füh-
rung einer aufsteckbaren Armatur und Verhinderung ei-
ner Verdrehung der aufsteckbaren Armatur gegenüber
dem Drehsockel vorgesehen und/oder es ist eine Über-
tragungsplatte zur Erstellung einer oder mehrerer elek-
trischer Verbindungen zwischen dem Drehsockel und
der aufsteckbaren Armatur vorgesehen. Es können bei-
spielsweise zwei Führungsstifte vorgesehen sein, wel-
che für das Einführen in entsprechende Bohrungen der
aufsteckbaren Armatur vorgesehen sind. Beim Aufste-
cken der Armatur ist somit deren korrekte Orientierung
gegenüber dem Drehsockel sichergestellt, womit das
Aufstecken vereinfacht wird. Bei aufgesteckter Armatur
werden Drehkräfte über die Führungsstifte zwischen
dem Drehsockel und der Armatur übertragen, womit die
Verdrehbarkeit nur auf dem Drehsockel basiert. Die
Übertragungsplatte erstellt elektrische Verbindungen
zwischen dem Drehsockel und der Armatur, wodurch die
elektrische Signal- und Energieübertragung zwischen an
der Armatur angebrachten elektrischen Komponenten
und einer mit dem Armaturgehäuse verbundenen Zen-
traleinheit sichergestellt ist. Die elektrischen Komponen-
ten der Armatur können Bedienungs- und Anzeigemittel
umfassen, so dass insbesondere mit der Steuerung von
Ventilen durch die Zentraleinheit gewünschte Parameter
des von der Armatur abgegebenen Fluidstroms einstell-
bar sind.
[0018] Alternativ weist der Drehsockel keine Füh-
rungsstifte auf und die Erstellung einer elektrischen Ver-
bindung zwischen dem Drehsockel und der Armatur ba-
siert auf Berührungskontakten. Die mechanische Kopp-
lung zwischen dem Drehsockel und der Armatur kann
durch das Einstecken einer Armaturleitung in die Durch-
lassöffnung des Drehsockels erfolgen, wobei die korrek-
te Ausrichtung der Berührungskontakte beispielsweise
durch eine farbliche Markierung überprüfbar ist. Beim
Aufstecken der Armatur ist entsprechend sorgfältig auf
die korrekte Ausrichtung zu achten und beim Gebrauch
ist es dann nicht gewährleistet, dass sich die Armatur
gegenüber dem Drehsockel verdreht, was zu einem Un-
terbruch der elektrischen Verbindungen zwischen dem
Drehsockel und der Armatur führen kann.
[0019] In einer bevorzugten Ausführungsvariante ist
mindestens ein Anschlag vorgesehen zur Begrenzung
des Drehwinkels des Drehsockels. Der Anschlag kann
beispielsweise so ausgeführt sein, dass der Drehwinkel
auf ein Kreissegment von weniger als 180° begrenzt ist.
Dies kann von Vorteil sein, falls der Armatursockel nahe
an einer Wand montiert ist, um das Anschlagen einer auf
den Armatursockel aufgesteckten Armatur an der Wand
zu verhindern.
[0020] Alternativ ist ein Anschlag an der Armatur an-
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gebracht, welcher beispielsweise mit einer fest installier-
ten Einrichtung wie z.B. einem Spültrog zusammenwirkt.
Ein solcher Anschlag benötigt allerdings eine entspre-
chend ausgestaltete fest installierte Einrichtung.
[0021] Vorzugsweise ist der Drehsockel eingerichtet,
um mit einer aufsetzbaren Armatur mechanisch zusam-
menzuwirken und diese am Drehsockel zu halten oder
daran zu befestigen. Der Drehsockel kann Magnete auf-
weisen, welche eine magnetische Armatur oder Teile da-
von aufgrund einer Magnetkraft am Drehsockel halten.
Oder es können Bolzen oder Schrauben vorgesehen
sein, welche eine mechanische Kopplung zwischen dem
Drehsockel und der aufsetzbaren Armatur bewirken.
[0022] Bei vorteilhaften Ausführungsformen umfasst
der Armatursockel, insbesondere das Gehäuse und/oder
der Gehäusekragen eine Haltekontur, bevorzugt eine
Aussenhaltekontur, zur zumindest teilweisen Aufnahme
einer Sicherungsbefestigung der Armatur. Durch das re-
sultierende Zusammenspiel der Aussenhaltekontur und
der Sicherungsbefestigung ergeben sich Vorteile in der
Stabilität der Armatur sowie eine zusätzliche Sicherung
gegen ungewolltes Ausziehen der Armatur.
[0023] Bei einer nicht zur Erfindung gehörenden ven-
tillosen, aufsteckbaren Armatur sind vorzugsweise elek-
trische Einstellelemente zur Einstellung eines Parame-
ters des Fluids vorgesehen, wobei bei auf einem Dreh-
sockel aufgesteckter Armatur über elektrische Kontakt-
punkte der Armatur eine elektrische Verbindung zur
Übertragung von elektrischen Steuersignalen und/oder
für eine elektrische Energieübertragung zu entsprechen-
den Kontaktpunkten des Drehsockels erstellbar ist. Die
elektrischen Einstellelemente können Schalter, Taster,
Bewegungssensoren, Anzeigen, berührungsempfindli-
che Anzeigen oder irgendwelche andere elektrische Ein-
stellelemente umfassen. Bedienelemente können beim
Fluidauslass der Armatur vorgesehen sein, was eine
sehr ergonomische Bedienung ermöglicht. Die Einstel-
lung eines Parameters des Fluids kann die Temperatur,
die Durchlaufgeschwindigkeit, die Menge, den Druck
oder irgendeinen anderen Parameter betreffen. Der ein-
gestellte Parameter kann insbesondere mit einem Dis-
play angezeigt werden, damit der Benutzer den einge-
stellten Parameter kontrollieren und gegebenenfalls kor-
rigieren kann. Es kann ein separates Bedienelement vor-
gesehen sein für das Ein- und Ausschalten des Fluids,
d.h. der Benutzer stellt zunächst die gewünschten Para-
meter wie z.B. die Temperatur ein und aktiviert den Flu-
idstrom mit dem erwähnten separaten Bedienelement.
[0024] Bedienelemente können an sanitären Einrich-
tungen wie z.B. an einem Waschbecken angeordnet
sein, um z.B. für Personen in einem Rollstuhl die Bedie-
nung zu erleichtern.
[0025] Vorzugsweise sind an der Armatur drahtlose
Schnittstellen vorgesehen zur Übertragung von elektri-
schen Steuersignalen und/oder für eine elektrische En-
ergieübertragung zwischen der Armatur und einem Ar-
matursockel, auf welchem die Armatur aufsetzbar ist. Die
drahtlosen Schnittstellen entsprechen denjenigen des

Armatursockels und führen zu den entsprechenden Vor-
teilen.
[0026] Bevorzugt ist eine Sicherungseinrichtung vor-
gesehen, welche gewährleistet, dass eine Übertragung
von elektrischen Steuersignalen und/oder eine elektri-
sche Energieübertragung nur bei fluiddichter Verbindung
zwischen der Drehsockeldurchführung und der Armatur-
leitung erfolgen kann. Die Geometrie der Armatur kann
so gewählt sein, dass beim Aufstecken der Armatur auf
den Armatursockel zunächst eine fluiddichte Verbindung
zwischen der Armatur und dem Armatursockel erstellt
wird. Erst bei einem weiteren Einstecken der Armatur
erfolgt die elektrische Verbindung von elektrischen Lei-
tern der Armatur und dem Armatursockel.
[0027] Bevorzugt sind an der Armatur elektrische Iden-
tifikationsmittel vorgesehen, um Parameter der Armatur
an eine Auswerteeinheit zu übermitteln. Die elektrischen
Identifikationsmittel können aus einem Speicher beste-
hen, in welchem ein Identifikationscode abgespeichert
ist. Eine Auswerteeinheit kann einen Mikroprozessor und
Softwaremodule umfassen, um über elektrische Steuer-
signale den Identifikationscode auszulesen. Die Para-
meter der Armatur können beispielsweise aufgrund ei-
nes Vergleichs mit einer in der Auswerteeinheit abge-
speicherten Tabelle bestimmt werden. Parameter kön-
nen eine maximale Temperatur, einen maximalen Druck,
eine maximale Geschwindigkeit oder irgendeinen ande-
ren Parameter betreffen.
[0028] Vorzugsweise sind an der Armatur Anzeigemit-
tel vorgesehen zur Anzeige von eingestellten Parame-
tern des Fluids und/oder zur Anzeige weiterer den Ge-
brauch der Armatur betreffende Informationen. Bei einer
Dusche kann die verbrauchte Wassermenge angezeigt
werden, um den Benutzer bei einem sparsameren Was-
serverbrauch zu unterstützen. Falls eine sehr hohe Tem-
peratur eingestellt wird, beispielweise mehr als 50°C,
dann kann mit einer blinkenden Anzeige der Benutzer
vor Verbrühungen gewarnt werden.
[0029] Bevorzugt ist die Armatur eingerichtet, um bei
auf einen Drehsockel aufgesteckter Armatur diese am
Drehsockel zu halten oder daran zu befestigen. Die Ar-
matur weist Einrichtungen wie Magnete oder Ausneh-
mungen für Bolzen auf, welche mit den entsprechenden
Einrichtungen des Armatursockels zusammenwirken.
[0030] Vorteilhaft umfasst die Armatur eine Siche-
rungsbefestigung. Die Sicherungsbefestigung ist typi-
scherweise geeignet, zumindest teilweise mit einer Hal-
tekontur, bevorzugt einer Aussenhaltekontur, eines Ar-
matursockels zusammenzuwirken. Besonders vorteil-
haft ist es, wenn die Sicherungsbefestigung geeignet ist,
zumindest teilweise in die Haltekontur des Armaturso-
ckels einzudringen und/oder einzurasten.
[0031] Vorteilhafterweise umfasst die Sicherungsbe-
festigung eine Schnappfeder. Besonders vorteilhaft ist
es, wenn die Sicherungsbefestigung (nur) eine Schnapp-
feder ist.
[0032] Vorteilhaft ist die Sicherungsbefestigung geeig-
net, bei einem korrekten Einrasten in die Haltekontur des
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Armatursockels ein akustisches Signal und/oder ein phy-
sisch spürbares Signal und/oder ein optisches Signal zu
erzeugen. Besonders vorteilhaft ist es, wenn die Siche-
rungsbefestigung geeignet ist, bei falschem Einrasten
ein anderes Signal zu erzeugen.
[0033] Ein nicht zur Erfindung gehörendes sanitäres
System umfasst einen erwähnten Armatursockel, eine
erwähnte Armatur sowie eine Zentraleinheit zur Steue-
rung und/oder Regelung eines Fluidstroms. Die Zentral-
einheit umfasst insbesondere einen Mikroprozessor mit
ablauffähigen Softwaremodulen, welche aufgrund an der
Armatur oder an irgendeiner anderen Vorrichtung einge-
stellter Parameter und gegebenenfalls aufgrund gemes-
sener Parameter des Fluidstroms insbesondere Misch-
ventile oder Volumenventile steuert bzw. regelt. Mit Vor-
teil ist das System geeignet, eine korrekte und/oder fal-
sche Montage der Armatur auf dem Armatursockel zu
signalisieren.
[0034] Aus der nachfolgenden Detailbeschreibung
und der Gesamtheit der Patentansprüche ergeben sich
weitere vorteilhafte Ausführungsformen und Merkmals-
kombinationen der Erfindung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0035] Die zur Erläuterung des Ausführungsbeispiels
verwendeten Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 schematisch einen Querschnitt eines erfin-
dungsgemässen Armatursockels;

Fig. 2 schematisch eine Aufsicht eines erfindungsge-
mässen Armatursockels;

Fig. 3 schematisch einen Querschnitt eines erfin-
dungsgemässen Armatursockels mit einem
Drehsockel und Teile einer Armatur;

Fig. 4 schematisch eine erste Phase des Vorgangs
beim Aufstecken der Armatur auf einen Dreh-
sockel eines Armatursockels;

Fig. 5 schematisch eine Armatur, welche vollständig
auf einem Drehsockel eines Armatursockels
aufgesteckt ist; und

Fig. 6 schematisch ein weiteres Ausführungsbeispiel
einer Armatur, welche vollständig auf einem
Drehsockel eines Armatursockels aufgesteckt
und dabei mittels einer Schnappfeder gesichert
ist.

[0036] Grundsätzlich sind in den Figuren gleiche Teile
mit gleichen Bezugszeichen versehen.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0037] Fig. 1 zeigt schematisch einen Querschnitt ei-

nes erfindungsgemässen Armatursockels 1. Der Arma-
tursockel 1 umfasst das Gehäuse 2 und den Drehsockel
3. Das Gehäuse 2 weist einen Kragen 2.1 auf und lässt
sich wie in Fig. 1 dargestellt mit einer Spannmutter 4 in
einer Öffnung einer sanitären Einrichtung 5 wie beispiels-
weise einem Waschtisch, einem Waschbecken, einer
Badewanne, einem Bidet oder irgendeiner anderen sa-
nitären Einrichtung festmachen. Für eine Wandmontage
kann zusätzliches Montagematerial vorgesehen sein.
Die Befestigung des Gehäuses 2 an der sanitären Ein-
richtung 5 erfolgt in üblicher, fachmännischer Weise und
kann Dichtungen, Unterlagsscheiben oder irgendwelche
weitere, dem Fachmann bekannte Einrichtungen umfas-
sen.
[0038] An dem der Spannmutter 4 gegenüberliegen-
den Ende des Gehäuses 2 ist der Anschlussflansch 6
befestigt. Der Anschlussflansch 6 ist eingerichtet, um da-
ran eine Wasserzuführung anzuschliessen, also bei-
spielsweise einen Wasserschlauch, eine Wasserröhre
oder irgendeine andere Wasserzuführung. Die Wasser-
zuführung wird in fachüblicher Weise beispielsweise an-
geschraubt, zusammen mit Dichtungen oder weiteren
fachüblichen Einrichtungen.
[0039] Der Anschlussflansch 6 weist einen Sitz auf, in
welchem eine Zuflusshülse 7 fest gehaltert ist. Die Zu-
flusshülse 7 kann beispielsweise in den Anschluss-
flansch 6 gepresst, damit verschraubt oder damit verklebt
sein.
[0040] Wie in Fig. 1 schematisch dargestellt, weist der
Drehsockel 3 eine zylindrische Drehsockeldurchführung
3.0 auf.
[0041] An dem der Spannmutter 4 zugewendeten En-
de der Zuflusshülse 7 sind eine oder mehrere umlaufen-
de Nuten 7.1, 7.2 vorgesehen. In den Nuten 7.1, 7.2 sind
Dichtringe 8.1, 8.2 angebracht, welche ein flexibles Ma-
terial wie beispielsweise Gummi aufweisen. Die Drehso-
ckeldurchführung 3.0 ist auf dieses Ende der Zuflusshül-
se 7 aufgesteckt, womit zwischen der Zuflusshülse 7 und
dem Drehsockel 3 eine fluiddichte Verbindung besteht,
wobei der Drehsockel 7 gegenüber der Zuflusshülse 7
verdrehbar ist.
[0042] Somit ist das Gehäuse 2 fest mit der sanitären
Einrichtung 5 verbunden, wobei sich der Drehsockel 3
gegenüber dem Gehäuse 2 verdrehen lässt.
[0043] Zwischen dem Drehsockel 3 und dem Gehäuse
2 können in fachmännischer Weise weitere Vorrichtun-
gen vorgesehen sein, um die Drehbarkeit und Ausrich-
tung des Drehsockels 3 im Gehäuse 2 zu gewährleisten.
So kann wie in Fig. 1 schematisch dargestellt an dem
der Spannmutter 4 zugewendeten Ende des Gehäuses
2 ein Dichtring 8.3 zwischen dem Drehsockel 3 und dem
Gehäuse 2 vorgesehen sein, um den Drehsockel 3 im
Gehäuse 2 radial auszurichten. Der Dichtring 8.3 bildet
zudem eine fluiddichte Schranke und gewährleistet, dass
kein Fluid von dem der Spannmutter 4 zugewendeten
Ende zwischen den Drehsockel 3 und das Gehäuse 2
eindringen kann.
[0044] Weitere fachübliche Merkmale, welche die
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Drehbarkeit und Ausrichtung des Drehsockels 3 im Ge-
häuse 2 gewährleisten, können beispielsweise am Dreh-
sockel 3 oder am Gehäuse 2 angebrachte Zapfen um-
fassen, welche in entsprechende Nuten des Drehsockels
3 oder des Gehäuses 2 eingreifen. Dadurch kann insbe-
sondere eine axiale Ausrichtung zwischen dem Drehso-
ckel 3 und dem Gehäuse 2 erfolgen. Selbstverständlich
können weitere Dichtungen oder eine Lagervorrichtung
wie z.B. ein Kugellager vorgesehen sein, um die Dreh-
barkeit und Ausrichtung des Drehsockels 3 im Gehäuse
2 sicherzustellen.
[0045] Am Drehsockel 3 sind ein oder mehrere Füh-
rungsstifte 9 angebracht, deren Wirkungsweise weiter
unten im Zusammenhang mit einer auf den Drehsockel
3 aufsteckbaren Armatur dargelegt wird. Der Drehsockel
3 und die daran aufgesteckte Armatur lassen sich im an
der sanitären Einrichtung 5 fest angebrachten Gehäuse
2 um 360° frei verdrehen, soweit die Umgebungsverhält-
nisse dies zulassen. Zusätzlich kann ein optionaler me-
chanischer Anschlag den Drehwinkel auf bestimmte
Werte oder bestimmte Positionen festlegen, oder der
Drehsockel 3 kann im Gehäuse 2 durch den mechani-
schen Anschlag gänzlich fixiert werden.
[0046] Am Gehäuse 2 ist eine Ausnehmung 10 vorge-
sehen, in welcher eine Halterungsplatte 11 angeordnet
ist. An der Halterungsplatte 11 sind mehrere elektrische
Kontaktstifte 12.1, 12.2, 12.3 angebracht, welche mit am
Drehsockel 3 angebrachten elektrischen Schleifringen
13.1, 13.2, 13.3 zusammenwirken, so dass zwischen den
Kontaktstiften 12.1, 12.2, 12.3 und den Schleifringen
13.1, 13.2, 13.3 eine elektrische Verbindung besteht, um
einen elektrischen Strom oder eine elektrische Span-
nung zu übertragen. Im Drehsockel 3 ist eine Übertra-
gungsplatte 14 angebracht, welche mit den Schleifringen
13.1, 13.2, 13.3 elektrisch verbunden ist. Wie in Fig. 1
schematisch skizziert, ragt die Übertragungsplatte ähn-
lich wie der eine oder die mehreren Führungsstifte 9 aus
dem Drehsockel 3 heraus, um, wie nachfolgend noch
beschrieben wird, zu der auf den Drehsockel 3 aufge-
steckten Armatur eine elektrische Verbindung herzustel-
len.
[0047] Am Drehsockel 3 kann ein Drehsockelkragen
3.1 angeformt oder angebracht sein, welcher beispiels-
weise einen mechanischen Schutz vor Beschädigungen
für den einen oder die mehreren Führungsstifte 9 sowie
die Übertragungsplatte 14 bietet. Dazu kann der Dreh-
sockelkragen 3.1 den einen oder die mehreren Füh-
rungsstifte 9 sowie die Übertragungsplatte 14 an dem
der Spannmutter 4 zugewandten Ende des Drehsockels
überragen oder eine vergleichbare Länge aufweisen.
[0048] Selbstverständlich kann die Anzahl Kontaktstif-
te 12.1, 12.2, 12.3 sowie die Anzahl Schleifringe entspre-
chend den Erfordernissen frei gewählt werden, d.h. statt
der wie in Fig. 1 dargestellten je drei kann die Anzahl
beispielsweise je fünf, je sechs oder irgendeine andere
Anzahl betragen.
[0049] Alle erwähnten Teile können aus in der Sani-
tärtechnik üblichen Materialien, also z.B. der Drehsockel

3 und das Gehäuse 2 aus einem rostbeständigen Stahl,
aus einem Kunststoff oder aus irgendeinem anderen Ma-
terial hergestellt sein. Die Halterungsplatte 11 und die
Übertragungsplatte 14 können beispielsweise aus einem
Platinenmaterial mit entsprechenden Leiterbahnen her-
gestellt sein.
[0050] Mit der in Fig. 1 dargestellten Anordnung wird
eine elektrische Verbindung zwischen Anschlussleitun-
gen 15 und einer am Drehsockel 3 aufgesteckten Arma-
tur mit einer elektrischen Einstelleinrichtung geschaffen,
so dass an der aufgesteckten Armatur eine Wassertem-
peratur, eine Durchflussgeschwindigkeit, ein Durchfluss-
volumen, ein Wasserdruck oder irgendein anderer Pa-
rameter eingestellt werden kann, welcher über die elek-
trische Verbindungen und die Anschlussleitungen 15 an
eine entsprechende Steuerungs- oder Regelungsvor-
richtung übertragen werden, insbesondere zur Steue-
rung oder Regelung von Mischventilen und dergleichen.
Dabei ist gewährleistet, dass sich die auf den Drehsockel
3 aufgesteckte Armatur gegenüber der sanitären Einrich-
tung beliebig oder in einem gewünschten Rahmen ver-
drehen lässt.
[0051] Fig. 2 zeigt schematisch eine Aufsicht eines er-
findungsgemässen Armatursockels 1, der ein Gehäuse
2 umfasst, welches sich in einer sanitären Einrichtung 5
einbauen lässt und in welchem der Drehsockel 3 drehbar
gelagert ist. Im Drehsockel 3 ist die Zuführhülse 7 ange-
ordnet, wobei sich dazwischen der Dichtring 8.1 befindet.
Der Dichtring 8.3 befindet sich zwischen dem Gehäuse
2 und dem Drehsockel 3.
[0052] Wie aus der schematischen Aufsicht der Fig. 2
ersichtlich ist, sind im Drehsockel 3 zwei Führungsstifte
9 und eine Übertragungsplatte 14 angeordnet. Die Füh-
rungsstifte 9 können beispielsweise ein Gewinde aufwei-
sen und in entsprechende Gewindebohrungen des Dreh-
sockels 3 eingeschraubt sein. Im Drehsockel 3 kann ein
entsprechender Schlitz gefräst sein, um darin die Über-
tragungsplatte 14 anzuordnen.
[0053] Die Armatur kann auf den Drehsockel 3 aufge-
steckt werden, wobei wie nachfolgend gezeigt die Füh-
rungsstifte 9 in entsprechende Ausnehmungen der Ar-
matur eingreifen und diese beim Aufstecken auf den
Drehsockel 3 zentrieren und führen. Um die Armatur am
Drehsockel 9 zu haltern, können im Drehsockel 3 ein
oder mehrere Magnete 16 angeordnet sein, welche über
eine magnetische Anziehungskraft die Armatur am Dreh-
sockel 3 festhalten. Selbstverständlich können Siche-
rungsbolzen oder irgendwelche andere mechanische
Einrichtungen vorgesehen sein, um die Armatur am
Drehsockel 3 zu befestigen.
[0054] Fig. 3 zeigt schematisch einen Querschnitt ei-
nes erfindungsgemässen Armatursockels 1 sowie Teile
einer Armatur 17. Die Armatur 17 weist eine Armaturlei-
tung 17.3 auf, welche in einem Armaturgehäuse 17.6 an-
geordnet ist. Bei Bedarf können die Armaturleitung 17.3
und das Armaturgehäuse 17.6 auch einstückig ausge-
bildet sein.
[0055] Zum Aufstecken der Armatur 17 auf den Dreh-
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sockel 3 weist das Armaturgehäuse 17.6 eine oder meh-
rere Führungen 17.5 zur Aufnahme des einen bzw. der
mehreren Führungsstifte 9 des Armatursockels 3 auf.
Weiter sind an der Armatur 17 elektrische Übertragungs-
leitungen 17.4 vorgesehen, um bei auf den Drehsockel
3 aufgesteckter Armatur 17 eine elektrische Verbindung
zwischen der Übertragungsplatte 14 und an der Armatur
17 angeordnete elektronische Komponenten zu schaf-
fen.
[0056] Am Ende der Armaturleitung 17.3 sind wie in
Fig. 3 dargestellt ein oder mehrere Dichtringe 17.1, 17.2
angebracht. Die Armaturleitung 17.3 und die Dichtringe
17.1, 17.2 sind dabei so dimensioniert, dass diese in die
Drehsockeldurchführung 3.0 eingeführt werden können,
um eine fluiddichte Verbindung zwischen der Armatur-
leitung 17.3 und der Zuflusshülse 7 zu bilden.
[0057] Wie erwähnt sind in Fig. 3 nur Teile der Armatur
17 skizziert. Je nach Typ der Armatur 17 weist diese auf
der den Führungen 17.5 abgewandten Seite Einrichtun-
gen auf, welche auf die jeweilige Verwendung der Arma-
tur 17 ausgerichtet sind. Die Armatur 17 kann einen Was-
serhahn für ein Waschbecken, ein Wasserhahn für eine
Badewanne, eine Duschbrause, einen Wasserhahn für
einen Küchenspültrog oder irgendeine andere Armatur
betreffen und weist einen Wasserauslass auf sowie elek-
tronische Komponenten wie Anzeigemittel sowie Ein-
stellmittel zur Anzeige und Einstellung eines oder meh-
rerer Parameter. Der Wasserauslass ist eingerichtet, um
einen Wasserstrom, welcher über die Zuflusshülse 7 und
die Armaturleitung 17.3 geführt wird, in gewünschter
Weise abzugeben, die Anzeigemittel und die Einstellmit-
tel können fachübliche Einrichtungen betreffen. So kön-
nen die Anzeigemittel als ein elektronischer Display und
die Einstellmittel als elektrische Tasten oder Schalter
ausgeführt sein. Bei einer auf den Drehsockel 3 aufge-
steckten Armatur 17 besteht zwischen den in der Armatur
17 angeordneten Komponenten eine elektrische Verbin-
dung zu einer Steuer- oder Regeleinheit, und zwar über
die elektrischen Übertragungsleitungen 17.4, die Über-
tragungsplatte 14, die Schleifringe 13.1, 13.2, 13.3, die
Kontaktstifte 12.1, 12.2, 12.3 sowie die Anschlussleitun-
gen 15. Die Steuer- oder Regeleinheit ist dabei einge-
richtet, um Regelorgane wie z.B. ein Mischventil oder ein
Volumenventil einzustellen, um eine erforderliche Was-
sertemperatur, Wassermenge, Wassergeschwindigkeit,
einen Wasserdruck oder irgendeinen anderen Parame-
ter einzustellen.
[0058] Fig. 4 zeigt schematisch eine erste Phase des
Vorgangs beim Aufstecken der Armatur 17 auf den Dreh-
sockel 3. Der eine oder die mehreren Führungsstifte 9
sind teilweise in die Führungen 17.5 eingeführt und ein
erster Dichtring 17.1 befindet sich unmittelbar am ent-
sprechenden Ende der Drehsockeldurchführung 3.0. So-
mit beginnt sich in dieser Phase eine fluiddichte Verbin-
dung zwischen der Armaturleitung 17.3 und der Drehso-
ckeldurchführung 3.0 zu bilden, welche sich bei einem
weiteren Aufstecken der Armatur 17 auf den Drehsockel
3 infolge dem zweiten Dichtring 17.2 verstärkt. In dieser

ersten Phase des Aufsteckens der Armatur 17 auf den
Drehsockel 3 besteht zwischen den elektrischen Über-
tragungsleitungen 17.4 und der Übertragungsplatte 14
kein Kontakt. Somit können keine Signale zur Steuer-
oder Regeleinheit gelangen und es kann nicht versehent-
lich zu einem Wasserfluss aus der Zuflusshülse 7 kom-
men, bevor die Dichtheit zwischen der Armatur 17 und
dem Drehsockel 3 sichergestellt ist.
[0059] Fig. 5 zeigt schematisch eine Armatur 17, wel-
che vollständig auf den Drehsockel 3 aufgesteckt ist. Die
Armatur 17 wird beispielsweise von in Fig. 2 gezeigten
Magneten 16 gehalten und/oder es kann zur mechani-
schen Sicherung ein Bolzen 17.7 vorgesehen sein, wel-
cher eine mechanische Kopplung zwischen dem Dreh-
sockelkragen 3.1 und dem Armaturgehäuse 17 bildet.
[0060] Die Armatur 17 kann elektronische Identifikati-
onsmittel umfassen, aufgrund welcher eine Steuer- oder
Regeleinheit Parameter der Armatur 17 ermitteln kann,
aufgrund welcher beispielsweise eine zulässige maxima-
le Wassertemperatur, Wassergeschwindigkeit, Wasser-
menge, ein zulässiger maximaler Wasserdruck oder ir-
gendein anderer Maximalwert definiert ist. So kann z.B.
sichergestellt werden, dass einem Benutzer keine Ver-
brühungen zugefügt werden oder dass automatisch eine
maximale Wassermenge für ein Waschbecken oder eine
Badewanne eingehalten wird.
[0061] Falls bei einer sanitären Installation zusätzlich
oder alternativ externe Bedien- oder Anzeigeeinrichtun-
gen verwendet werden, d.h. Bedien- oder Anzeigeein-
richtungen, welche nicht an der Armatur 17 angeordnet
sind, dann können diese direkt über die Anschlussleitun-
gen 15 angeschlossen werden. So kann z.B. am Rand
eines Waschbeckens eine Bedien- oder Anzeigeeinrich-
tung vorgesehen sein, welche besonders einfach von
rollstuhlabhängigen Personen bedient und abgelesen
werden können.
[0062] Der Drehsockel 3 und die Schleifringe 13.1,
13.2, 13.3 gewährleisten die elektrische Verbindung zur
Signal- und Energieübertragung zwischen der Armatur
17 und weiteren elektrischen Einheiten sowie eine hohe
Flexibilität bezüglich des Drehwinkels. Alternativ oder zu-
sätzlich dazu können zur Signalübertragung auch Wire-
less Technologien (z.B. WiFi, IrDA, Bluetooth, etc.) ver-
wendet werden. Für eine drahtlose Energieübertragung
kann z.B auch eine magnetische Induktion angewendet
werden.
[0063] Die Armatur 17 kann ohne spezielle Fachkennt-
nisse leicht gewechselt werden und somit können sani-
täre Einrichtungen schnell und einfach an wechselnde
Bedürfnisse angepasst werden. Neben technisch unter-
schiedlichen Armaturen können so auch designmässig
unterschiedliche Armaturen bequem verwendet werden.
Der Wechsel einer Armatur kann innerhalb von Sekun-
den erfolgen. Es ist nicht notwendig, sich z.B. unter einen
Waschtisch zu begeben. Ein Armaturwechsel erfolgt
durch einfaches Ausstecken einer alten Armatur und Ein-
stecken einer neuen Armatur. Dazu sind grundsätzlich
keine Werkzeuge erforderlich.
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[0064] Die Dimensionierung der Armatur und des Ar-
matursockels sind so aufeinander abgestimmt, dass eine
falsche Montage nicht möglich ist. Die Armatur kann aus
Sicherheitsgründen elektrische Signale erst dann an ei-
ne Steuer- oder Regeleinheit weitergeben, wenn die
Dichtheit der Wasserleitung gegeben ist.
[0065] Somit sind keine sanitären Kenntnisse für den
Armaturwechsel erforderlich. Derselbe Armatursockel
kann sowohl für eine Stand- als auch eine Wandarmatur
verwendet werden. Je nach Anwendung wird zusammen
mit dem Armatursockel gegebenenfalls unterschiedli-
ches Montagezubehör mitgeliefert.
[0066] Anstelle einer direkten Anbindung der Wasser-
leitung von der Armatur an den Drehsockel, kann die
Armatur auch an einem flexiblen Schlauch angeschlos-
sen werden, welcher durch den Drehsockel hindurchge-
führt ist. Dies ermöglicht dem Benutzer das Hinauszie-
hen einer Brause von der Armatur in einen bestimmten
Bereich, um damit Arbeiten zu verrichten, die nicht in
unmittelbarer Nähe des Armatursockels zu erledigen
sind.
[0067] Figur 6 zeigt schematisch ein weiteres Ausfüh-
rungsbeispiel einer Armatur 17b, welche vollständig auf
einem Drehsockel 3b eines Armatursockels 1b aufge-
steckt und dabei mit einer Schnappfeder 18 gesichert ist.
Die Schnappfeder 18 ist mit der Armatur 17b fest ver-
bunden und greift in eine Aussenhaltekontur 2b.2 des
Gehäuses 2b ein. Dadurch wird eine formschlüssige Ver-
bindung zwischen der Armatur 17b und dem Armaturso-
ckel 1b, insbesondere zwischen der Armatur 17b und
dem Gehäuse 2b bzw. dem Gehäusekragen 2b.1 er-
reicht. Wenn die Schnappfeder 18 in die Aussenhalte-
kontur 2b.2 einschnappt, ertönt ein akustisches Signal
in Form eines Klickens, welches einem Benutzer signa-
lisiert, dass die Armatur 17b korrekt auf den Armaturso-
ckel 1b aufgesteckt ist. Bevor die Schnappfeder 18 kor-
rekt in die Aussenhaltekontur 2b.2 einrasten kann, muss
vom Benutzer eine definierte Kraft aufgebracht werden,
um einen Druckpunkt zu überwinden. Das Überwinden
dieses Druckpunkts hat ebenfalls Signalwirkung.
[0068] Die Erfindung ist nicht auf die hier beschriebe-
nen Ausführungsbeispiele beschränkt. Vielmehr wird der
Schutzumfang durch die Patentansprüche bestimmt.

Patentansprüche

1. Ventilloser Armatursockel (1) für sanitäre Einrichtun-
gen, umfassend

a) eine Fluidführung,
b) eine elektrische Signalschnittstelle und/oder
eine elektrische Energieschnittstelle zur Über-
tragung von elektrischen Steuersignalen
und/oder elektrischer Energie zwischen dem Ar-
matursockel (1) und einer aufsteckbaren Arma-
tur (17), und
c) ein Gehäuse (2),

dadurch gekennzeichnet, dass der ventillose Ar-
matursockel (1) weiter umfasst:
d) einen im Gehäuse (2) drehbar gelagerten Dreh-
sockel (3) zum Aufstecken einer aufsteckbaren Ar-
matur (17), wobei der Drehsockel (3) eingerichtet ist,
um die Verdrehung zwischen dem Drehsockel (3)
und einer aufgesteckten Armatur (17) zu verhindern.

2. Armatursockel nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Drehsockel (3) einen oder meh-
rere Schleifringe (13.1, 13.2, 13.3) und das Gehäuse
(2) des Armatursockels (1) einen oder mehrere Kon-
taktstifte (12.1, 12.2, 12.3) zur Kontaktierung der
Schleifringe (13.1, 13.2, 13.3) aufweist, um eine oder
mehrere elektrische Verbindungen zur elektrischen
Signal- und/oder Energieübertragung zwischen dem
Armatursockel (1) und einer aufgesteckten Armatur
(17) zu bilden.

3. Armatursockel nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass drahtlose Schnittstellen vor-
gesehen sind zur Übertragung von elektrischen
Steuersignalen und/oder für eine elektrische Ener-
gieübertragung zwischen dem Armatursockel (1)
und einer aufgesteckten Armatur (17).

4. Armatursockel nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Zuführhülse
(7) in einer Drehsockeldurchführung (3.0) des Dreh-
sockels (3) angebracht ist, wobei eine Fluidverbin-
dung für eine Fluidzuführung von der Zuführhülse
(7) zur Drehsockeldurchführung (3.0) hergestellt ist,
und wobei zwischen der Zuführhülse (7) und der
Drehsockeldurchführung (3.0) Dichtmittel angeord-
net sind.

5. Armatursockel nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass am Drehsockel (3)
ein oder mehrere Führungsstifte (9) zur Führung ei-
ner aufsteckbaren Armatur (17) und Verhinderung
einer Verdrehung der aufsteckbaren Armatur (17)
gegenüber dem Drehsockel (3) vorgesehen ist
und/oder dass eine Übertragungsplatte (14) zur Er-
stellung einer oder mehrerer elektrischer Verbindun-
gen zwischen dem Drehsockel (3) und der aufsteck-
baren Armatur (17) vorgesehen ist.

6. Armatursockel nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein
Anschlag vorgesehen ist zur Begrenzung des Dreh-
winkels des Drehsockels (3).

7. Armatursockel nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass der Drehsockel (3)
eingerichtet ist, um mit einer aufsetzbaren Armatur
(17) mechanisch zusammenzuwirken und diese am
Drehsockel (3) zu halten oder daran zu befestigen.

13 14 



EP 3 284 871 B1

9

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

8. Armatursockel nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Ar-
matursockel (1, 1b) eine Haltekontur (2b.2) zur zu-
mindest teilweisen Aufnahme einer Sicherungsbe-
festigung (18) der Armatur (17, 17b) umfasst.

Claims

1. Valveless fitting base (1) for sanitary installations,
comprising

a) a fluid guide,
b) an electrical signal interface and/or an elec-
trical energy interface for the transmission of
electrical control signals and/or electrical energy
between the fitting base (1) and a plug-on fitting
(17),
c) a housing (2),

characterized in that the valveless fitting base (1)
also comprises:
d) a rotary base (3), which is mounted in a rotatable
manner in the housing (2) and on which a plug-on
fitting (17) can be plugged, wherein the rotary base
(3) is equipped for preventing a rotation between the
rotary base (3) and the plugged-on fitting (17).

2. Fitting base according to Claim 1, characterized in
that the rotary base (3) has one or more slip rings
(13.1, 13.2, 13.3) and the housing (2) of the fitting
base (1) has one or more contact pins (12.1, 12.2,
12.3) for making contact with the slip rings (13.1,
13.2, 13.3), so as to form one or more electrical con-
nections for the transmission of electrical signals
and/or electrical energy between the fitting base (1)
and a plugged-on fitting (17).

3. Fitting base according to Claim 1 or 2, characterized
by the provision of wireless interfaces for the trans-
mission of electrical control signals and/or for the
transmission of electrical energy between the fitting
base (1) and a plugged-on fitting (17).

4. Fitting base according to one of Claims 1 to 3, char-
acterized in that a feed sleeve (7) is fitted in a lead-
through (3.0) of the rotary base (3), wherein a fluid
connection is established for a feed of fluid from the
feed sleeve (7) to the lead-through (3.0) of the rotary
base, and wherein sealing means are arranged be-
tween the feed sleeve (7) and the lead-through (3.0)
of the rotary base.

5. Fitting base according to one of Claims 1 to 4, char-
acterized in that one or more guide pins (9) are
provided on the rotary base (3) for the purpose of
guiding the plug-on fitting (17) and preventing the
plug-on fitting (17) from rotating in relation to the ro-

tary base (3) and/or a transmission plate (14) is pro-
vided for establishing one or more electrical connec-
tions between the rotary base (3) and the plug-on
fitting (17).

6. Fitting base according to one of Claims 1 to 5, char-
acterized by the provision of at least one stop for
delimiting the angle of rotation of the rotary base (3).

7. Fitting base according to one of Claims 1 to 6, char-
acterized in that the rotary base (3) is designed to
interact mechanically with a fitting (17) which can be
placed in position thereon, and to retain said fitting
on the rotary base (3) or fasten it thereon.

8. Fitting base according to one of the preceding
claims, characterized in that the fitting base (1, 1b)
comprises a retaining contour (2b.2) for at least par-
tially accommodating a securing fastener (18) of the
fitting (17, 17b).

Revendications

1. Socle de robinetterie sans soupape (1) pour des
équipements sanitaires, comprenant

a) un guide de fluide,
b) une interface de signal électrique et/ou une
interface d’énergie électrique pour la transmis-
sion de signaux de commande électriques et/ou
d’énergie électrique entre le socle de robinette-
rie (1) et une robinetterie emboîtable (17),
c) un corps (2), et

caractérisé en ce que le socle de robinetterie sans
soupape (1) comprend en outre:
d) un socle tournant (3) monté de façon rotative dans
le corps (2) pour l’emboîtement d’une robinetterie
emboîtable (17), dans lequel il est adapté pour em-
pêcher une rotation entre le socle tournant (3) et la
robinetterie emboîtée(17).

2. Socle de robinetterie selon la revendication 1, ca-
ractérisé en ce que le socle tournant (3) présente
une ou plusieurs bague(s) collectrice(s) (13.1, 13.2,
13.3) et le corps (2) du socle de robinetterie (1) pré-
sente une ou plusieurs tige(s) de contact (12.1, 12.2,
12.3) pour la mise en contact des bagues collectrices
(13.1, 13.2, 13.3), pour former une ou plusieurs
liaison(s) électrique(s) en vue de la transmission de
signaux électriques et/ou d’énergie électrique entre
le socle de robinetterie (1) et une robinetterie em-
boîtée (17).

3. Socle de robinetterie selon la revendication 1 ou 2,
caractérisé en ce qu’il est prévu des interfaces sans
fil pour la transmission de signaux de commande
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électriques et/ou pour une transmission d’énergie
électrique entre le socle de robinetterie (1) et une
robinetterie emboîtée (17).

4. Socle de robinetterie selon l’une quelconque des re-
vendications 1 à 3, caractérisé en ce qu’une douille
d’alimentation (7) est installée dans une traversée
de socle tournant (3.0) du socle tournant (3), dans
lequel une communication fluidique pour une ali-
mentation de fluide est établie de la douille d’alimen-
tation (7) à la traversée de socle tournant (3.0), et
dans lequel des moyens d’étanchéité sont disposés
entre la douille d’alimentation (7) et la traversée de
socle tournant (3.0).

5. Socle de robinetterie selon l’une quelconque des re-
vendications 1 à 4, caractérisé en ce qu’il est prévu
sur le socle tournant (3) une ou plusieurs tige(s) de
guidage (9) pour guider la robinetterie emboîtable
(17) et empêcher une rotation de la robinetterie em-
boîtable (17) par rapport au socle tournant (3) et/ou
une plaque de transmission (14) pour l’établisse-
ment d’une ou de plusieurs liaison(s) électrique(s)
entre le socle tournant (3) et la robinetterie emboî-
table (17).

6. Socle de robinetterie selon l’une quelconque des re-
vendications 1 à 5, caractérisé en ce qu’il est prévu
au moins une butée pour la limitation de l’angle de
rotation du socle tournant (3).

7. Socle de robinetterie selon l’une quelconque des re-
vendications 1 à 6, caractérisé en ce que le socle
tournant (3) est conçu pour coopérer mécanique-
ment avec une robinetterie emboîtable (17) et pour
maintenir celle-ci sur le socle tournant (3) ou pour
l’y fixer.

8. Socle de robinetterie selon l’une quelconque des re-
vendications précédentes, caractérisé en ce que
le socle de robinetterie (1, 1b) comprend un contour
de maintien (2b.2) pour le logement au moins partiel
d’une fixation de sécurité (18) de la robinetterie (17,
17b).
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